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interna  

«Berufsbildung am ZHSF» wird neu sortiert

Seit Anfang 2010 ist die Aus- und Weiterbildung von Berufsfachschul-Lehrpersonen 

vollumfänglich in die Pädagogische Hochschule Zürich (PHZH) integriert. Die Studi-

engänge sind neu dem Prorektorat Ausbildung (Hansjürg Keller) zugeteilt, die Weiter-

bildung dem Prorektorat Weiterbildung & Forschung (Sabina Larcher Klee).

Mehr dazu erfahren Sie aus einem Gespräch zwischen Philipp Gonon und dem 

Rektor der PHZH, Walter Bircher.

Zum Interview …

Jährliche Berichterstattung ans BBT

Seit November 2008 sind bekanntlich alle drei Studiengänge von «Berufsbildung 

am ZHSF» offiziell vom BBT anerkannt, nota bene als einzige Studiengänge für 

hauptamtliche BFS-Lehrpersonen in der Schweiz — nach wie vor. Eine der üblichen 

Auflagen bei der Akkreditierung ist ein jährlicher Bericht über neue Entwicklungen 

in der Ausbildung und die Qualitätskontrollen. Unser erster Bericht ist beim BBT 

gut angekommen.

Hier geht’s zum Bericht … 

… und hier zur Reaktion des BBT …

Feier zu Ehren von Emil Wettstein

«Ein Lebenswerk für die Berufsbildung» — so brachte es alt Regierungsrat Ernst 

Buschor in seiner Laudatio auf den Punkt: Seit bald vierzig Jahren engagiert sich 

Emil Wettstein im Dienst der Berufsbildung. Aus einigen seiner Funktionen hat er 

sich nun verabschiedet, vor allem als Dozierender an der Universität Zürich und als 

Chefredaktor von «Panorama aktuell».

Zu Ehren Emil Wettsteins fand am 22. Januar 

unter dem Titel «Die Zukunft der schweizerischen 

Berufsbildung» ein Anlass statt, bei dem eine Rei-

he von illustren Gästen Emil Wettsteins Wirken 

Revue passieren liessen und ihm ihren Dank über-

brachten.

Die Grussadressen von alt Regierungsrat Ernst 

Buschor, Hans Kuster, Peter Sigerist, Silvia Kübler und 

Désirée Anja Jäger finden Sie hier …

Dieter Euler von der Universität St. Gallen und Phil-

ipp Gonon hielten die Festvorträge.

Dieter Euler sprach zum Thema «Berufsbildung 

zwischen Wissenschaft und Machenschaft». In der 
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Tat ist ja Emil Wettstein «ein Brückenbauer zwischen den beiden Welten von Wis-

senschaft und Machenschaft», wie Euler sagte, er verkörpert gewissermassen die 

Schnittstelle zwischen Forschung und Praxis.

Dieter Eulers Vortrag finden Sie hier …

Unter dem Titel «Ist das duale bzw. triale Berufsbildungssystem ein Zukunftsmo-

dell?» richtete Philipp Gonon anschliessend den Blick zurück in die Geschichte der 

Berufsbildung, er analysierte aktuelle Trends in Wirtschaft und Berufsbildung vor 

dem Hintergrund internationaler Entwicklungen und zeichnete ein differenziertes 

Bild der künftigen Entwicklungen unserer Bildungssysteme.

Philipp Gonons Vortragstext finden Sie hier … 

… und von dem Vortrag ist auch ein Video-Podcast verfügbar …

Den Abschluss des Anlasses bildete die Vernissage von Wettsteins neuem Buch, das 

er zusammen mit Philipp Gonon verfasst hat: Berufsbildung in der Schweiz — gleich-

sam eine Summe seines unerschöpflichen Wissens zum Thema.

Gerne weisen wir bei der Gelegenheit darauf hin, dass die statistischen Angaben 

im Buch auf einer besonderen Website laufend auf den neuesten Stand gebracht 

werden: www.bb09.ch

Stefanie Stolz, Assistentin am Lehrstuhl für Berufsbildung, hat für den Jahresbericht 

von «Berufsbildung am ZHSF» mit Emil Wettstein ein längeres Interview über Zu-

stand und Zukunft der schweizerischen Berufsbildung geführt.

Die ungekürzte Fassung des Gesprächs mit Emil Wettstein finden Sie hier …

Apropos Jahresbericht

Der Jahresbericht 2009 von «Berufsbildung am ZHSF» ist soeben erschienen.

Eine elektronische Version des ganzen Jahresberichts finden Sie hier …
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impulse  

Die Lernvoraussetzungen unserer Lernenden erfassen

Es ist ein Merkmal schülerorientierten Unterrichts, dass die Lernvoraussetzungen 

immer mit berücksichtigt werden. Nur wenn wir diese Voraussetzungen kennen, 

können wir die Kompetenzen der Lernenden auch gezielt fördern. Das Spektrum 

möglicher Erfassungsmethoden und Informationsquellen ist breit gefächert. Neben 

dem Beobachten über eine bestimmte Zeit bieten auch Gespräche mit den Lernen-

den oder schriftliche Befragungen und Tests Gelegenheit, die Lernvoraussetzungen 

zu erfassen.

Im Rahmen des Moduls «Von der Verordnung zum Bildungsplan» mussten die Stu-

dierenden als Leistungsnachweis eine Zusammenstellung von beobachtbaren Lern-

voraussetzungen ihrer Lernenden, hauptsächlich des ersten Lehrjahres, festhalten. 

Die Ergebnisse geben interessante Einblicke in die Lernvoraussetzungen des jungen 

Berufsnachwuchses, auch wenn sich solche Beobachtungen nie verallgemeinern 

lassen. Ebenso spannend und anregend sind die Kommentare der Studierenden 

über ihre Erfahrungen beim Beobachten und Reflektieren. (Peter Gautschi)

Beobachtungen von Alexio Moreno (Informatik/Generalisten), Andi Hutter (Bauzeich-

ner/innen), Irene Wegmann (Fachpersonen Betreuung/Kinder), Jeannette Zuber (Coif-

feusen/Coiffeure), Martina Heuer (Fachpersonen Betreuung/Betagtenbetreuung), 

Sabina Kern-Schlaf (Bekleidungsgestalter/innen) und Marcel Weber (Informatiker/in-

nen/Applikationsentwicklung). Die Texte wurden teilweise gekürzt und verändert, 

damit die Lernenden nicht erkennbar werden.

Hier geht’s zu den Texten …

Berechnungsprogramme mit Steuerelementen zur Eingabe von Variablen

In Microsoft Excel sind sogenannte Steuerelementfunktionen integriert, welche die 

Eingabe von Berechnungsvariablen ermöglichen, ohne dass eine Datentabelle neu 

erstellt bzw. errechnet werden muss. Auf diese Weise lassen sich in Excel mathe-

matische Zusammenhänge (z. B. naturwissenschaftliche Berechnungen) veränder-

bar darstellen und Abhängigkeiten simulieren. 

Im Rahmen eines Leistungsnachweises hat Markus Wipfli dazu ein paar Beispiele 

erarbeitet und eine «Bedienungsanleitung» geschrieben. Seine Lernenden können 

diese Kenntnisse nun an spezifischen Aufgabenstellungen zu Themen oder Geset-

zen anwenden, die in Mathematik, Physik, Elektrotechnik und Steuerungstechnik 

behandelt werden.

Vorsicht: Die Beispiele funktionieren nur mit Microsoft Office Excel 2007 für 

Windows — und die Arbeit ist vor allem für Informatiker/innen von Interesse.

Hier geht’s zum Leistungsnachweis von Markus Wipfli … 

… und hier zur Bedienungsanleitung und zu den Mustern …
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Problem-based Learning

Problem-based Learning (PBL) ist eine auf der Sekundarstufe II noch wenig erprob-

te, aber vielversprechende Variante von lernerzentriertem Unterricht, die auch an 

die Lehrperson einige Ansprüche stellt. Ausgangspunkt ist immer ein «Problem» 

—��������������������������������������������������������������������������������� ein Sachverhalt aus der (beruflichen) Praxis, ein reales Phänomen oder ein über-

geordneter komplexer Zusammenhang. Ein konstruiertes «Problem» soll die Ler-

nenden dazu anregen, sich in sieben Schritten oder «Sprüngen» die Hintergründe 

zu erarbeiten und alle Informationen zusammenzutragen, die es braucht, um das 

«Problem» zu «lösen».

PBL ermöglicht einerseits situiertes Lernen und verlangt von den Lernenden 

andererseits ein hohes Mass an Selbststeuerung auf allen Ebenen.

Im Rahmen einer Veranstaltung über erweiterte Lehr- und Lernformen (ELF) 

hat Marianne Leu die theoretischen Bezüge von PBL aufgearbeitet, die Eignung der 

Methode für die Sekundarstufe II getestet und eine Mini-PBL-Unterrichtssequenz 

für ihre Betreuerinnen-Klasse entworfen.

Marianne Leus Überlegungen zum PBL und ihre Unterrichtssequenz finden Sie hier …

Sprache und Sprechverhalten von Lehrpersonen – Ein Weiterbildungsangebot

Wie können Lehrer und Lehrerinnen ihr Sprechverhalten im Unterricht optimieren, 

damit ihre Stimme belastbar und gut verständlich ist, sie sich dabei wohlfühlen 

und gleichzeitig den Schülern und Schülerinnen ein gutes Stimmvorbild geben? Es 

gibt dazu eine Reihe von guten Ansätzen und Instrumenten, die wir erst kürzlich in 

einer Weiterbildung für unsere ABU-Praktikumslehrpersonen vorgestellt und aus-

probiert haben.

Einige der Instrumente und Literaturhinweise finden Sie hier …

Wollen Sie auch einmal Ihr Sprechverhalten beobachten (lassen)? Eine schulinterne 

Weiterbildung (zwei Halbtage oder anderthalb Tage) planen? Im kollegialen Feed-

back den Fokus auf Sprache legen?

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf: dagmar.bach@phzh.ch

Fragen über Fragen

«Das Fragen ist die Frömmigkeit des Denkens», schrieb Martin Heidegger. Von sol-

cher «Frömmigkeit» liess sich unser Student Raphael Weiss bei seiner Portfolioarbeit 

leiten: Ausgangspunkt waren dreissig Fragen, die er im Laufe seines Lernprozesses 

zu beantworten suchte. Dabei ging es ihm nicht in erster Linie darum, alle diese 

Fragen restlos zu beantworten, vielmehr beschäftigte er sich im Laufe seines Stu-

diums mit jenen Fragen, die für ihn als Berufsfachschullehrer zu einem gewissen 

Zeitpunkt zentral waren.

Und bestimmt ging es ihm dabei nicht anders als Elias Canetti, der einmal sagte, 

mit jeder beantworteten Frage träten zwei neue Fragen auf … (Claudio Caduff)

Hier geht’s zu den Fragen von Raphael Weiss …
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tipps  

Stress- und Burn-out-Prävention: Praktische Tipps und Übungen

Dass Lehrpersonen unter Stress leiden und besonders von Burn-out bedroht sind, 

ist seit Längerem bekannt. Richard Schmid-Leupi hat ein paar grundsätzliche Üb���er-

legungen zu Stress und Stressabbau angestellt und für Sie nützliche Hinweise zur 

Selbstbeobachtung, Tipps und Übungen zusammengetragen.

Richard Schmid-Leupis Beitrag finden Sie hier …

Lehrpersonen zwischen Engagement und Burn-out

Im Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit wurden in der Stadt Zürich 274 Lehrper-

sonen zu ihrer Arbeit, den Belastungen und Ressourcen, zu Stimmung, Zufrieden-

heit und körperlichem Wohlbefinden befragt. Die Autorin der Studie, Barbara Senn, 

selbst eine erfahrene Lehrerin, wollte herausfinden, welche Aspekte ihres Berufs 

Lehrpersonen belasten und woraus sie die Kraft für ihr Engagement schöpfen. Ihr 

Fazit: Veränderungen des Schulsystems haben bis heute keine Verbesserungen für 

die Lehrerschaft gebracht. Es sei deshalb an der Zeit, Schulreformen künftig auch 

auf ihre Konsequenzen für die Lehrkräfte zu überprüfen. Denn Lehrerinnen und 

Lehrer, die sich an ihrem Arbeitsplatz wohlfühlen, tragen entscheidend zu einem 

besseren Lernklima bei. 

Barbara Senns Beitrag, erschienen in der Hauszeitschrift der PHZH, finden Sie hier …

Martin Better, Laufbahnzentrum der Stadt Zürich (Hrsg.) 

übergang_2 

Laufbahnplanung für Lernende an Berufsfachschulen

Lernende haben heute oft Mühe, nach der Lehre eine Anstellung zu finden. Dieses 

Arbeitsmittel unterstützt die Standortbestimmung und Laufbahnplanung nach der 

beruflichen Grundbildung. Das Buch basiert auf Materialien, die das Laufbahnzen-

trum Zürich in mehreren Jahren erprobt und in über 150 Seminaren erfolgreich 

angewandt hat.

Mehr …

Dieter Euler (Hrsg.) 

Sozialkompetenzen in der beruflichen Bildung 

Didaktische Förderung und Prüfung

In Schulen, Universitäten und Betrieben bemühen sich Pädagogen, nicht nur Sach- 

und Methoden-, sondern auch Sozialkompetenzen zu vermitteln, und nicht nur des-

halb, weil sie heute zum festen Inventar eines «gebildeten Menschen» gehören. 

Viele Ausbildungspläne verlangen auch explizit die Förderung der Sozialkompeten-

zen.
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Auf welcher Grundlage lassen sich solche didaktischen Interventionen durchführen? 

In welchem Rahmen können die Massnahmen Erfolg haben? Wie lässt sich der Erfolg 

beurteilen?

Das von Dieter Euler von der Uni St. Gallen herausgegebene Buch bietet das 

theoretische Rüstzeug, um solche Fragen zu reflektieren. Es enthält auch viele 

Beispiele, die den Weg in die praktische Umsetzung zeigen.

Mehr … 

Eine Rezension des Buches von Claudio Caduff ist in «Folio» 6/2009 erschienen.

Die Besprechung finden Sie hier …

Romano Müller 

Berufswahl und Lehre 

Berufliche Orientierungs- und Entscheidungsprozesse bei ausländischen und schweizerischen 

Jugendlichen

Welche Faktoren spielen im beruflichen Orientierungsprozess eine Rolle? Können 

Bildungsbenachteiligungen von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in der Leh-

re kompensiert werden? Welche Art von Kompromissen müssen die Jugendlichen 

beim beruflichen Entscheidungsprozess eingehen? — Das sind Fragen, wie sie in 

Romano Müllers wissenschaftlichem Werk untersucht werden.

Mehr …

Rolf Arnold 

Neue Wege des Lehrens und Lernens

Erwachsene folgen beim Lernen einer eigenen, biografisch-systemischen Logik. 

Man kann sie zwar «belehren», doch folgt ihre Aneignungsbewegung ihren eigenen, 

«eigensinnigen» Mustern in Kognition und Emotion. Lernen ist deshalb stets ein 

durch Differenz und Vielfalt gekennzeichneter Weg, der sich nicht in erster Linie an 

externen Standards orientiert (und zu orientieren vermag), sondern grundsätzlich 

bloss dann stattfindet, wenn Individuen aufgreifen und sich aneignen, was ihnen 

für ihre Lebenspraxis bedeutsam erscheint (oder eben nicht aufgreifen und sich 

nicht aneignen, zumeist mit guten Gründen). — Aufzeichnung eines Vortrags von 

Rolf Arnold (Dauer: 45 Minuten).

Das Video finden Sie hier …

Lernpower mit Verena Steiner

Verena Steiner ist durch ihr Buch Exploratives Lernen als Autorin bekannt gewor-

den. Die promovierte Biochemikerin wirkte bis 2001 an der ETH Zürich und baute 

dort Kursprogramme für bessere Lern- und Arbeitsstrategien auf. 

Ihre Lernpower-Kolumne erscheint seit dem 4. Januar 2010 jeweils montags 

im Zürcher «Tages-Anzeiger». In 52 Folgen sollen Studierende und Lernende jedes 
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Alters Woche für Woche angeregt werden, ihre Lerngewohnheiten zu überdenken, 

sie zu optimieren und mehr Lernpower zu gewinnen — das heisst, motivierter, effi-

zienter und mit mehr Selbstvertrauen zu lernen, die Dinge besser zu behalten und 

rascher abzurufen sowie darüber hinaus ihr Lern-Know-how stetig auszubauen.

Erklärungen zum Konzept finden Sie hier … 

und die interaktive Kolumne von Verena Steiner hier …  

Und hier geht’s zur Website von Verena Steiner …

Daniel Escher / Helmut Messner 

Lernen in der Schule 

Ein Studienbuch

Lehrpersonen sind «Fachleute für das Lehren und Lernen». Um Lernprozesse an-

regen, anleiten, unterstützen und bewerten zu können, benötigen sie ein solides 

Grundlagenwissen über die Prozesse und Bedingungen des gelingenden Lernens.

Mehr …

Hans Furrer 

Das Berner Modell 

Ein Instrument für eine kompetenzorientierte Didaktik

Didaktische Planung muss heute von den Kompetenzen ausgehen, die in einer Bil-

dungssequenz entwickelt werden sollen — im vollen Bewusstsein, dass eine Kom-

petenz mit den unterschiedlichsten individuellen Ressourcen entwickelt wird: Das 

ist die erste Voraussetzung des Modells, das in diesem Heft entwickelt wird. Die 

zweite: dass Unterricht, auch wenn wir ihn noch so gut planen, unwirksam bleibt, 

wenn die Teilnehmenden nicht bereit, willens oder fähig sind, sich auf unsere Plä-

ne einzulassen. Lernsituationen sind also immer so zu gestalten, dass sich für die 

Teilnehmenden die unterschiedlichsten Zugänge öffnen.

Mehr …

Hans Berner, Rudolf Isler und Donat Bräm (Fotos) 

Immer noch Lehrer! 

Portraits und Essays

Portraits engagierter Menschen, die auf unterschiedliche Weise einen Bezug zu 

Lehrberufen haben. Unter den Porträtierten befinden sich bekannte Persönlichkei-

ten wie Ottmar Hitzfeld, Lara Stoll oder Ernst Mühlemann, aber auch ganz unbe-

kannte Lehrerinnen und Lehrer mit völlig unterschiedlichen Biografien. Sie erzäh-

len von ihrer Faszination für den Lehrberuf, von Sinnkrisen und Zweifeln, von guten 

und schlechten Jahren im Beruf und von Träumen über eine bessere Schule und 

eine gerechtere Gesellschaft.

Mehr … 
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Kai-Uwe Hugger (Hrsg.) 

Digitale Jugendkulturen

Wer täglich mit Jugendlichen zu tun hat und verstehen will, was diese umtreibt und 

bewegt, tut gut daran, sich auch mit der jugendlichen Netzkultur zu beschäftigen. 

Jugendkulturen haben heute meistens auch eine digitale Seite. Nicht jede Szene 

nutzt allerdings Internet, Computer und mobile Geräte in gleichem Masse.

In diesem Band sind wissenschaftliche Aufsätze zu ganz unterschiedlichen The-

men und Jugendszenen gesammelt. Aus dem Inhalt: Das jugendliche Bild-Ego bei 

YouTube und flickr • Digitale Ungleichheit und digitale Jugendkulturen • Medien-

bildung in der digitalen Jugendkultur • Musikfans im Internet • Spiel(er)figuren in 

virtuellen Welten • Social Network Sites • Mädchen-Szenen und Mädchen-Räume 

im Internet.

Mehr …  

Einen Blog zu Thema und Buch finden Sie hier … 

Viele weitere Infos über Jugendszenen finden Sie hier … 
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links 

profi-L

… ist eine Zeitschrift des Berner Schulverlags plus zu Fragen des Lehrens und Ler-

nens. Sie kann kostenlos abonniert werden und ist auch online einsehbar.

www.profi-l.net

Berufsbildung auf dem Schweizerischen Bildungsserver

Immer wieder spannende News und Artikel — in der Rubrik «Insight Berufsbildung» 

auch Interviews — zu Fragen der Berufsbildung. Im jüngsten Interview äussert sich 

Hans Zbinden, der Präsident der Eidgenössischen Fachhochschulkommission, zu 

den Folgen des Weissbuchs.

www.educa.ch/dyn/73073.asp

berufsbildungplus.ch

Eine Website der Verbundpartner (Bund, Kantone und Organisationen der Arbeits-

welt) zu allen möglichen Fragen der Berufsbildung. In den drei Landessprachen 

Deutsch, Französisch und Italienisch.

www.berufsbildungplus.ch

Lehrstellenbörse

Was mache ich nach der Schule? Wo finde ich eine Lehrstelle? Diesen Fragen müs-

sen sich heute viele Jugendliche stellen. Die Arbeitsmarktsituation ist für sie nach 

wie vor angespannt. Zumindest bei der Suche nach einer passenden Lehrstelle 

werden sie seit einiger Zeit auch online unterstützt. Die Plattform lehrstellenboer-

se.ch ermöglicht es Lehrbetrieben, kostenlos offene Lehrstellen auszuschreiben. 

Stellensuchende können auf der Seite nach offenen Stellen suchen und sich in den 

meisten Fällen auch gleich online bewerben. Hinter der Lehrstellenbörse steht ein 

gemeinnütziger Verein, der 2003 von fünf Studenten der Universität St. Gallen ge-

gründet wurde. Finanziert wird der Verein ausschliesslich aus privaten Geldern von 

Stiftungen und Unternehmen. Als Hauptsponsor tritt ein Detailhändler auf.

http://www.lehrstellenboerse.ch

Seit Kurzem steht mit www.praktikaboerse.ch ein weiteres Angebot online. Firmen 

können dort kostenlos auch Praktika mit einer Option auf eine Lehrstelle ausschrei-

ben. In Zukunft sollen aber auch andere Praktika wie zum Beispiel Trainee-Pro-

gramme, On-the-job-Ausbildungen für Quereinsteiger, Maturanden und Studenten 

angeboten werden. Ebenfalls geplant ist, dass Lehrstellensuchende ihr eigenes 

Profil mit Lebenslauf hinterlegen können, das dann von den Firmen eingesehen 

werden kann.




